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In diesem Abschnitt fi nden Sie einen detaillierten 
Plan, wie der Ablauf einer GK-Gruppe mit 10 Tref-
fen aussehen könnte.

Jeder Plan zeigt die ungefähre Dauer der einzelnen 
Aktivitäten an und gibt Hinweise zu den Spielideen 
bzw. Diskussionsaktivitäten. Diese können je nach 
Wunsch beliebig abgewandelt werden.

Die Pläne dienen als Orientierungshilfe für die 
Gruppenarbeit. Sie stellen ein Gerüst dar, an dem 
die Gruppenleitungen sich orientieren können. Die 
Pläne sind kein starres Korsett, das zwingend ein-
gehalten werden muss, sie können und sollten den 
eigenen Wünschen und Bedarfen der Gruppe und 
den Kenntnissen, Erfahrungen und Vorlieben der 
Gruppenleiter angepasst werden.

2.1  {  Was wird während 
   der Treff en gemacht? 

{ Gruppenregeln
Die Gruppenregeln sollten während des ersten 
Gruppentreff ens festgelegt werden. Sie legen fest, 
wie die Werte der Gruppe sind, welches Verhalten 
akzeptabel ist und welche Folgen es hat, wenn die 
Regeln nicht eingehalten werden. Diese Regeln soll-
ten von allen Mitarbeitenden und von den Kindern 
unterschrieben und während der Treff en aufge-
hängt werden. 

Es ist sinnvoll, Zeit auf die Diskussion der Regeln zu 
verwenden. Die Diskussion sollte allerdings nicht 
länger als 15 Min. dauern, damit die Kinder nicht 
das Interesse verlieren. Wenn die Werte der Grup-
pe für die Kinder klar sind, ist es unwahrscheinlich, 
dass es zu häufi gen Verstößen der Kinder dagegen 
kommt. Sollte es doch vorkommen, kontrollieren 
sich die Kinder meist gegenseitig und diskutieren 
darüber untereinander. Die Betreuer können auf 
die Regeln hinweisen, wenn die Kinder anfangen 

sie zu brechen oder wenn unerwünschtes Verhal-
ten außer Kontrolle zu geraten droht. 

cEs ist eff ektiver, ein Kind zur Seite zu nehmen 
und die Sorge um das Wohlergehen zu äußern, als 
Sanktionen und Strafen auszusprechen. 

cHalten Sie die Regeln einfach und überschaubar 
und erklären Sie sie in einer Sprache, die die Kinder 
verstehen. 

cÄltere Kinder können den Wunsch haben, selbst 
Regeln auszuarbeiten. Versuchen Sie diese positiv 
zu formulieren, z. B. „Andere mit Respekt behan-
deln“ anstatt „Kein Treten“.

{ Wir empfehlen diese Themen:

Ä Sicherheitsregeln während des Treff ens

Ä Verhalten

Ä Vertrauen

Ä Kinderschutz

Ä Gleiche Rechte für alle 

Ä Respekt vor der anderen

{ Namensspiele
Namensspiele in den ersten beiden Treff en sind 
dringend notwendig. Geschwister sind oft als „Bru-
der von ….“ oder „Schwester von ….“ bekannt und 
es ist wichtig, dass alle Kinder die Namen der an-
deren lernen. 

Die Mitarbeiter signalisieren den Kindern, dass sie 
zuhören, indem sie sie mit ihrem Namen anspre-
chen und diesen regelmäßig benutzen. Manche 
Menschen haben ein fantastisches Erinnerungs-
vermögen für Namen; die meisten von uns brau-
chen jedoch Hilfe. Die Namensspiele sind sowohl 
für die Geschwister wie auch für die Mitarbeiter 
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hilfreich, da sie Hilfsmittel für die Merkfähigkeit al-
ler darstellen. Wer würde Sätze wie „Liebenswerte 
Lena lutscht Lolli“ oder „Flinker Felix fängt Fuchs“ 
vergessen? 

cNamensschilder, die beim ersten Treff en ge-
macht werden und beim zweiten oder dritten Tref-
fen wieder mitgebracht werden, helfen als Erinne-
rungsstütze. 

{ Aufwärmspiele
Diese Spiele dienen dazu, die Kinder nach einer 
Pause wieder zurück zur Gruppenarbeit zu führen. 
Die Kinder kommen zu einem Treff en mit einem 
Sammelsurium von guten und schlechten Erfah-
rungen. Einige Minuten Spiel oder Basteln helfen, 
den Fokus auf die Gruppe zu lenken, ermöglicht 
Abstand zum Stress zuhause, mit Freunden oder in 
der Schule. 

{ Willkommensrunde
Nach den Aufwärmspielen wird oft eine Willkom-
mensrunde abgehalten. Die Geschwister sowie 
die Mitarbeiter sitzen in einem großen Kreis und 
erzählen nacheinander, wie es ihnen geht und was 
sich besonderes in ihrem Leben seit dem letzten 
Treff en ereignet hat. Die meisten Kinder kennen 
diese Art von Erzählkreisen aus der Schule. 

Manche Geschwister lieben diese Aktivität, da sie 
ihnen die Gelegenheit gibt, über sich selbst vor in-
teressiertem Publikum zu sprechen. Andere wollen 
anfangs nicht sprechen oder fl üstern den Betreu-
ern etwas zu, das diese für die Kinder aussprechen. 
Üblicherweise werden schüchterne Kinder im Lau-
fe der Treff en mutiger. 

cDie Betreuungskräfte sollten mit Einleitungen 
und Überleitungen die Runde moderieren, so dass 
jeder zu Wort kommt und nicht über den Kopf von 
einzelnen Kindern gesprochen wird. Eine bunte     
Eieruhr, die die Redezeit limitiert oder ein Stoff tier, 
das vom Erzähler – und nur der darf reden – weiter-
gereicht wird, können helfen. 

{ Bastelaktivität
Diese Aktivitäten sind meist sehr beliebt, da die  
Geschwister oftmals zu Hause wenig Gelegenheit 
zum Basteln haben. Oft fehlt den Eltern die Zeit, 
das behinderte/kranke Kind stört oder ruiniert 
die Bastelwerke. Manche Aktivitäten eignen sich 
besonders zum Beginn der Treff en, da sie den 
Kindern die Möglichkeit geben, anzukommen und 
gleich einzusteigen. Andere Aktivitäten sind besser 
geeignet, um bestimmte Themen der Treff en zu un-
terstreichen. Sie sind im Bereich „Aktivitäten“ ein-
zeln aufgeführt. 

cHaben Sie immer eine Auswahl an Bastelmate-
rial griff bereit, mit dem die Kinder, die kreativ sein 
wollen, arbeiten können. 

Sie brauchen: 

Ä Weißes und buntes Papier, Karton

Ä Scheren, Stifte, Buntstifte, 
 Filzstifte, Wachsmaler, Farben

Ä Dekoraktionsmaterial wie Federn, 
 Pailletten, Glitzer, Sticker, Kleber, Hefter, 
 Tesafi lm, farbige Pfeifenreiniger, Washi-Tape, 
 evtl. auch Spielzeug

Ä Kataloge

Ä Spiele

cDas Ziel der GK-Gruppen ist immer, dass die Kin-
der Spaß haben! Miteinander zu spielen, ermutigt 
die Kinder und die Spiele dienen den Zielsetzungen 
der Gruppe. 
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{ Ziele der Gruppen sind: 

Ä Freundschaften zu entwickeln

Ä Gruppenarbeit zu fördern

Ä Energie aufl aden, wenn die Kinder 
 lange gesessen haben

Ä überschüssige Energie loszuwerden; 
 Lernen, Regeln zu beachten

Ä neue Lösungswege zu erproben

Ä Vorstellungskraft zu entwickeln

Ä Entspannung

Ä Koordination zu fördern

Ä Stimmungswechsel herbeizuführen 
 (z. B. wenn ein Kind über schwierige 
 Gefühle berichtet hat) sowie 

Ä Gruppenrituale zu fördern z. B. 
 zu Beginn und Ende des Treff ens. 

Gruppen sind unterschiedlich. In manchen Gruppen 
wird gerne das gleiche Spiel wieder und wieder 
gespielt; andere lieben es, neue Spiele zu lernen. 
Manche Geschwister stellen gerne ihr eigenes Lieb-
lingsspiel vor oder entwickeln ihr eigenes Spiel.

Falls die Betreuer das Gefühl haben, ihnen fällt kein 
Spiel ein, müssen sie nur die Kinder fragen und bald 
werden sie von einer Flut von Ideen überrollt sein. 
Zögern Sie nicht zuzugeben, dass Sie die Regeln ei-
nes Spiels nicht kennen, versuchen Sie es einfach 
und lassen Sie sich von den Kindern beraten. Viele 
Betreuer entwickeln Lieblingsspiele, die sie mit den 
Gruppen spielen. 

Es gibt viele Ratgeber für Spiele – online und in 
Buchform. Nur einige Spiele davon werden hier, ex-
emplarisch bezogen auf ihren jeweils zielgerichte-
ten Einsatz, vorgestellt.

{ Lebensmittel/Essen 
Gemeinsames Essen ist ein „Muss“ während der 
Gruppentreff en! Die meisten Kinder lieben es zu 
essen. Es kann auch sein, dass die Treff en zeitlich so 
liegen, dass die Kinder vorher nicht essen konnten. 
Versuchen Sie, das Essen gesund zu halten, aber 
so, dass die Kinder es mögen. Gesunde Ernährung 
ist nicht das Hauptziel der Gruppentreff en, aber es 
kann sein, dass die Kinder Spaß daran haben, neue 
Nahrungsmittel oder Früchte auszuprobieren. Ach-
ten Sie auf mögliche Allergien der Kinder! 

Für kleinere Kinder kann es notwendig sein, einen 
festen Sitzplatz während des Essens zu haben. 
Größere Kinder genießen es oft, auf einer Decke 
oder ungezwungener zu sitzen. Meistens lieben die 
Geschwister diese Zeit, da sie eine Möglichkeit ist, 
Freundschaften zu vertiefen und Gespräche unter-
einander zu führen. Anderen kann es wichtig sein, 
ihr Mobiltelefon in dieser Zeit zu benutzen, das 
während der Gruppenaktivitäten in ihren Taschen 
bleiben sollte! Es ist ebenfalls eine Gelegenheit, mit 
einem Mitarbeitenden ins persönliche Gespräch zu 
kommen. 

{ Diskussionsrunden 
Diskussionsrunden sind die zentralen Aktivitäten der 
Treff en. Ein Geschwister eines Kindes mit Erkran-
kung oder Behinderung zu sein, ist das zentrale 
Thema, das die Kinder, die ansonsten sehr unter-
schiedlich sein können, in der Gruppe vereint. 

Die Kinder haben in der Regel verschiedene Mög-
lichkeiten ihre Freizeit zu gestalten z. B. über den 
Sportverein usw. Die GK-Gruppe ist aber die ein-
zige Möglichkeit, off en mit anderen Geschwistern 
und erfahrenen Betreuern die Erfahrungen als 
„Geschwister“ diskutieren zu können. Bei den an-
deren Freizeitmöglichkeiten sind oftmals keine   
Geschwister mit ähnlichen Erfahrungen anwesend. 
Manche Kinder lassen sogar andere Aktivitäten   
zugunsten der Gruppe ruhen, um die Gespräche 
führen zu können.

Es gibt eine Reihe von Anregungen für Diskussi-
ons-Spiele unter „4. Spiele und Aktivitäten“. Die 
Aktivitäten wurden von zahlreichen GK-Gruppen 
ausprobiert und eignen sich dazu, Diskussionen 
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anzustoßen. Einige basieren auf Kunst und Theater, 
manche sind bewegungsorientiert. Keins davon ist 
langweilig! 

cEs wird empfohlen, mindestens eine oder zwei 
Gesprächsaktivitäten pro Treff en durchzuführen. 
Manche Mitarbeiter scheuen sich vor Gesprächs-
runden, da sie glauben, keine Erfahrung in diesem 
Bereich zu haben. Daher sind die Aktivitäten mit 
Gesprächen im Detail beschrieben und thema-
tisiert, so dass sie für die Mitarbeiter einfach zu 
handhaben sind. 

{ Bewertung der Aktivitäten
Die Bewertung und Evaluation der Aktivitäten sollte 
nicht nur am Ende der Gruppe stattfi nden, sondern 
idealerweise nach jedem Treff en. Das Ausfüllen der 
Bewertungsbögen erlaubt es den Geschwistern, 
ihre Ziele für die Gruppe zu überdenken und aus-
zudrücken. Wenn sie später auf die ursprünglichen 
Bewertungsbögen zurückschauen, können sie se-
hen, was die Gruppe erreicht hat und welche Ver-
besserungen es in Zukunft geben wird. 

{ Abschiedsrunde bei den Treff en
Achten Sie drauf, dass die Gruppe mit einer posi-
tiven Stimmung endet – idealerweise mit ein oder 
zwei lustigen Spielen. Die Geschwister brauchen 
Zeit, sich mental von den intensiven Diskussionsak-
tivitäten zu entfernen, bevor sie nach Hause gehen, 
ebenso wie sie zu Beginn der Gruppe Zeit brauchen 
anzukommen. 

Manche Gruppen beenden die Treff en gerne mit 
immer dem gleichen Spiel, andere singen ein Ab-
schiedslied. 

cBevor die Kinder gehen, sollte noch einmal 
zusammengefasst werden, was bei dem Treff en        
gemacht wurde und was für das nächste Mal ge-
plant ist. 

{ Das Ende der Gruppe
Stellen Sie sicher, dass das Ende der Gruppe für 
die Kinder nicht als große Überraschung kommt. 
Insbesondere für Kinder, die bereits Verluste und 
Trauer erfahren haben, kann ein abruptes Ende 
sehr schwierig sein. Sie können z. B. nach der Hälf-
te der Gruppentreff en mit den Kindern die bereits 
abgehaltenen Treff en besprechen oder als Bewer-
tungsaktivität ein gemeinsames Bild oder eine 
Graffi  ti-Wand malen.

cEine Bewertung der Treff en durch die Kinder ist 
wichtig, hierauf sollte nicht verzichtet werden. Grei-
fen Sie die Zielbögen vom Start auf und lassen Sie 
jedes Kind bewerten, wie es sich selbst beim Errei-
chen der Ziele einschätzt. Lassen Sie die Kinder ein 
Bewertungsspiel durchführen. 

Beenden Sie die Gruppe mit einer lustigen Aktion, 
um das Ende darzustellen. Diese braucht nicht sehr 
kostenaufwendig oder in Form eines Ausfl ugs sein, 
obwohl manche Geschwister es genießen, da sie 
nicht immer die Möglichkeit haben an Ausfl ügen 
teilzunehmen. 

Auszeichnungen für eine erfolgreiche Teilnahme 
sind bei vielen Kindern sehr beliebt, wie Urkunden 
oder Trophäen, die sie zum Gruppenabschluss mit 
nach Hause nehmen können und als visuelle Erin-
nerung an die Gruppe behalten.

Die Komplimente, die die Geschwister innerhalb 
der Abschluss-Zeremonie erhalten, bleiben ihnen 
für immer in ihrer Erinnerung! 

cFalls möglich, unterstützen Sie die Kinder dabei, 
untereinander in Kontakt zu bleiben, z. B. durch 
spätere „Ehemaligen“-Treff en, Infobriefe oder Aus-
tausch der Kontaktdaten untereinander usw.
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Planungsbogen für die Gruppentreff en
Name der Gruppe _________________________________________________________________  Treff en Nr. ________________

Datum  _________________________________________________________________      Uhrzeit ________________

_________________________________________________________________________
Ziel des Treff ens

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
Geplante Aktivitäten  Aktivität geleitet von

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

_________________________________________________________________________
Benötigtes Material  Mitgebracht von

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

__________________________________________________________  å  __________________________________________________________

_________________________________________________________________________
Sonstiges (Geburtstage, Fotos, Planänderungen usw.) :

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________
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2.3  {  Wie werden 
   Diskussionsspiele genutzt?

Manche Gespräche über Gefühle und Situationen, 
die in der Gruppe stattfi nden, sind sehr stark von 
der Situation der Geschwister geprägt. Durch die 
strukturierte Planung dieses Teils der Gruppentref-
fen erreichen Sie, dass alle Geschwister mit an der 
Diskussion teilnehmen können und ein weiter Be-
reich an Themen abgedeckt werden kann.

{ Ziel der Diskussionsspiele/
 Gesprächsgruppen
Das Ziel der Gesprächsgruppen ist es, die sehr 
besonderen Erfahrungen der Geschwister anzu-
erkennen, und ihnen innerhalb des geschützten 
Raums die Gelegenheit zu geben, ins Gespräch zu 
kommen,

Ä um ihre Gefühle und Ängste im 
 unterstützenden Rahmen anzusprechen.

Ä um ihre Erfahrungen und Gefühle 
 mit denen anderer Kinder in ähnlicher 
 Situation auszutauschen.

Ä um kontroverse Gefühle, die die Kinder 
 gegenüber ihrem behinderten/kranken 
 Geschwister haben, anzusprechen – 
 Schuldgefühle über normale Eifersucht 
 unter Geschwistern, Neid auf die zusätzliche
 Aufmerksamkeit, die das kranke Kind erhält,
 Gefühle von Ungerechtigkeit, dass von ihnen
 ein besonderes Verhalten erwartet wird,
 gleichzeitig mit Liebe und Fürsorge für das
 kranke Kind.

Ä um Anerkennung für die besondere Rolle 
 des Geschwisters in der Familie zu geben.

Ä um gemeinsam Lösungen für schwierige 
 Situationen zu fi nden und Hilfsangebote 
 kennenzulernen.

Viele Kinder berichten, dass sie zu Hause nicht oft 
die Gelegenheit erfahren, diese Punkte ansprechen 
zu können. Dies ist teilweise der fehlenden Zeit der 
Eltern geschuldet, aber auch deren Bemühen, die 
Geschwister mit gewissen Themenbereichen zu 
verschonen. Viele Geschwister haben das Bedürf-
nis, ihre Eltern nicht zusätzlich zu belasten, da diese 
bereits die Sorge um ein behindertes/krankes Kind 
haben.

{ Wie funktionieren Gesprächsgruppen?
Nutzen Sie Ideen aus dem Bereich „4. Spiele und 
Aktivitäten“. Viele dieser Spiele sind dazu gedacht, 
Diskussionen in entspannter, unterhaltsamer Art 
anzuregen. Kinder sind grundsätzlich gerne und 
schnell bereit, sich mitzuteilen, wenn sie erkennen, 
dass die anderen das gleiche Anliegen und ähnli-
che Erfahrungen haben. Außerdem kennen sie die 
Spiele oft bereits aus der Schule. 

{ Das Grundprinzip zur Anregung 
 der Diskussionen von Gefühlen ist:

Ä Erkennen Sie das dominierende Gefühl. 
 Holen Sie sich weitere Informationen ein, 
 stellen Sie keine Vermutungen an. Sie können
 Kommentaren über Gefühle auch mit weiteren
 Fragen zum besseren Verständnis begegnen.  
 Die Gefühle anzuerkennen, heißt nicht unbe-
 dingt, den Reaktionen auf sie zuzustimmen! 
 Es kann notwendig sein, den Kindern zu helfen,
 sich selbst Grenzen zu setzen und alternative
 Wege zum Ausdruck ihrer Gefühle zu fi nden. 

Ä Helfen Sie den Kindern die Gefühle in Worte 
 zu fassen – Kinder argumentieren oft „schwarz  
 oder weiß“, da ihnen die Worte für „dazwischen“
 fehlen. Wenn Sie die Kinder falsch verstehen,
  werden sie Sie korrigieren! 

Ä Innerhalb der Gruppe können Sie die 
 anderen Kinder fragen, ob sie manchmal 
 genauso empfi nden.

Ä Zögern Sie nicht zuzugeben, dass Sie keine
 Antwort haben, aber diese suchen werden. 
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Ä Erlauben Sie Tränen und Zorn ebenso wie 
 das plötzliche Wechseln der Stimmung.

Ä Stellen Sie „off ene“ Fragen, keine leitenden   
 oder geschlossene („Wie kam es dazu, dass 
 Du so fühlst?“ nicht „Warum bist Du ärgerlich  
 geworden?“). Kinder geben oftmals die Ant-
 wort, von der sie glauben, dass sie erwartet
 wird. Helfen Sie ihnen, die richtigen Worte zu
 fi nden, ohne ihnen die Antwort in den Mund 
 zu legen – manchmal ist es hilfreich, das Gehörte
 mit anderen Worten zusammenzufassen und
 zu fragen, ob es das ist, was die Kinder gemeint
 haben. 

Ä Überprüfen Sie, ob sie die Frage richtig 
 verstanden haben – ein klassisches Beispiel
 hierfür ist folgende Situation: 
 Das Kind fragt „Woher komme ich?“. 
 Nachdem die Eltern die gesamte Aufklärungs-
 thematik durchgegangen sind, sagt das Kind
  „Mein Freund sagt, er kommt aus Hamburg.“

{ Emotionale und verbale Kompetenz

Es kann hilfreich sein, sich folgende 
Punkte zu vergegenwärtigen:

Ä Um die eigenen Gefühle unter Kontrolle 
 zu haben, muss man sie verstehen lernen.

Ä Um die eigenen Gefühle zu verstehen, 
 muss man über sie reden oder zumindest 
 über sie nachdenken.

Ä Um über die eigenen Gefühle zu reden oder
 nachzudenken, braucht man ein ausreichendes
 Vokabular und sollte die Feinheiten der unter-
 schiedlichen Bedeutungen erkennen.

Ä Ein Großteil der Gespräche wird über das 
 allgemeine Empfi nden gegenüber dem 
 behinderten/kranken Geschwister geführt 
 werden.

cKinderschutz-Richtlinien: 
Versprechen Sie nie, etwas für sich zu behalten, 
sondern sagen Sie: „Ich werde nicht darüber spre-
chen, außer es muss wirklich weitergegeben wer-
den“. Dies gilt für Gruppen ebenso wie für Einzel-
gespräche. Das Wort „Geheimnis“ sollte vermieden 
werden.

cWann Sie eingreifen müssen:
Wenn ein Kind sehr auff ällig ist, kontinuierlich de-
pressiv wirkt, Zeichen von Selbstverletzung zeigt, 
Zeichen von Misshandlung sichtbar sind oder das 
Kind sich permanent von der Gruppe isoliert, soll-
ten Sie Experten zu Rate ziehen und unbedingt     
reagieren! 
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Was sage ich, wenn …?

Als Gruppenleiter einer Diskussionsrunde kann es sein, dass Sie Bedenken haben, falls einige Fragen auf-
tauchen, auf die Sie keine Antwort geben können. Orientieren Sie sich an den oben genannten Punkten 
und bereiten Sie sich auf einige typische Beispiele vor:

Wann fühlst Du so?
 
  
Hat das jemand zu Dir gesagt?
Worin wärst Du gerne gut? 
 
Wieviel weißt Du über 
seinen/ihren Zustand?
Du machst Dir große Sorgen? 
 
Wohin gehst Du? 
Wie schützt Du Dich? 
Du hältst es zu Hause nicht mehr aus? 
 
Du fühlst Dich zornig/eifersüchtig.
Ist das richtig?
Gibt es eine andere Art zu reagieren?

Was würdest Du gerne machen, 
wenn Du Zeit mit ihnen hättest?

Finden Sie heraus, ob dies die Reaktion 
zu einem besonderen Ereignis ist oder 
ein generelles Gefühl. Wie stark ist das 
Gefühl und ist das Kind gefährdet? 
Muss darauf reagiert werden?

Ich hasse meinen Bruder/
Schwester/Familie.

Ich kann gar nichts gut.

Mein Bruder/Schwester 
wird bald sterben.

Ich werde weglaufen.

Ich schlage meinen 
Bruder/Schwester einfach.

Meine Mutter/Vater hat nie Zeit für 
mich. Meine Mutter/Vater machen nie 

etwas mit mir.

Ich möchte sterben.

Das 
Geschwisterkind 

sagt:

Mögliche
Antworten:

å

å

å

å

å

å

å
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2.4 {  Wie wird der pädagogische 
   Rahmen FRAME angewandt?

Für neue Gruppenleiter und Mitarbeiter bietet 
dieses in England und in den USA entwickelte Rah-
menprogramm vielfach erprobte Aktivitäten, um 
die Gruppenziele zu erreichen. 

Drucken Sie eine Kopie des Rahmenprogramms 
FRAME für alle Mitarbeiter aus. Beim ersten Pla-
nungstreff en legen Sie fest, wer welche Aktivität 
leitet und wer die Materialien hierfür besorgt.

Bringen Sie den Gesamtplan und den Plan für das 
einzelne Treff en mit zu den Mitarbeitertreff en und 
besprechen Sie, welche Veränderungen bei zu-
künftigen Gruppen gemacht werden sollen. 

Die Aktivitäten im 4. Kapitel „Spiele und Aktivitä-
ten“ sind thematisch so zusammengestellt, dass 
die Gruppenleiter sie sich individuell zusammen-
stellen können, je nach persönlicher Präferenz.

Für Gruppen, die länger als die vorgeschlagenen 10 
Wochen laufen, kann das Programm individuell zu-
sammengestellt werden. 

Sollte z. B. eine Gruppenleitung den Eindruck ha-
ben, dass eine Gruppe besondere Unterstützung 
bei der Erarbeitung von Mechanismen zum Hand-
haben schwieriger Situation braucht, kann hierfür 
noch ein zusätzliches Treff en eingeplant werden. 

Dann folgen diese Gruppenleitungen den Aktivitäts-
beispielen im Bereich „4.4 Spiele zur Selbststär-
kung“ oder „4.5 Spiele zur Wissensvermittlung“. 

Viel Erfolg bei der Umsetzung!


